252. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Donnerſtag, den 27. Oktober 


Thorner 


die 5 
Annoncen⸗A 


1892. 


Inſertionsgebühr 
geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 

nnahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


- Dideutfche Zeitung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Neumark: J. Köpke. 


en Suftus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimongtliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis Beilage) 
eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis ab Expedition, den 
bekannten Aus gabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Medizinalreform in Preußen. 


Wenn die offiziöſen Mittheilungen aus dem 
Finanzminiſterium der Wahrheit entſprechen, ſo 
hat Herr Miquel für den nächſten Staatshaus⸗ 
haltsetat Mittel bewilligt, die endlich eine Ne 
| form des preußiſchen amtlichen Medizinalweſens 
geſtatten. Die Reformbedürfligkeit der jetzigen, 
ſeit 1849 beſtehenden Organiſation iſt längſt 
erwieſen, von Niemandem wird ſie geleugnet, 
aber erſt die diesjahrige Choleraepidemie und 
die Beſchäftigung mit einem Reichsſeuchengeſetz 
haben, wie es ſcheint, die betheiligten Miniſter 
zu der Ueberzeugung gebracht, daß die heutigen 
Verhältniſſe völlig unhaltbar geworden ſind und 
das zu ihrer Aenderung erforderliche Geld be⸗ 


rt in 5 Min 5 
liche, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten und zwar von einer beſonderen Abthei⸗ 
lung deſſelben, die außer einem Direktor, der 
Juriſt iſt, noch 6 Räthe zählt, von denen 3 Ju⸗ 
riſten, 3 Mediziner ſind. Will man dieſe Ab⸗ 
theilung als die höchſte Inſtanz betrachten, ſo 
ſind als zweite Inſtanz die Regierungs⸗ und 
Medizinalräthe bei den Regierungen, als erſte 
die Kreisphyſiker aufzufaſſen. Die Minifterial: 
ſeowie die Regierungs⸗Medizinalräthe beziehen 
Gehälter wie die übrigen vortragenden Räthe 
und Regierungsräthe, freilich mit der für alle 
techniſchen Räthe geltenden Einſchränkung, daß 
ſie, da ſie immer erſt in reiferem Alter in jene 
Stellungen berufen, ſtets mit ihrem Gehalte 
hinter ihren gleichalterigen juriſtiſch vorgebildeten 
Kollegen zurückſtehen. Den Regierungs-Me⸗ 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schicksals. 


Original Roman von W. von Schönau. 
39.) (Fortſetzung.) 

Dem alten Geheimrath fteht in der Be⸗ 
handlung des Kranken Profeſſor Hellfrich zur 
Seite. Schon am Tage nach ihrer Ueberſiede⸗ 
lung in des Doktors Wohnung erhielt ſie Nach⸗ 
richt, daß die Freundin ihrer Jugend geſtorben 
ſei. An demſelben Tage hatte Hellfrich ſie 
durch den alten Geheimrath um fünf Minuten 
Gehör bitten laſſen. Sie konnte es ihm nicht 
verſagen. Als ſie in das Zimmer eintrat, in 
dem er ſie erwartete, da hatte ſie vor ihm ge⸗ 
ſtanden, todtenbleich, und er hatte, ſein kleines 
Mädchen an der Hand, geſenkten Blickes zu 
ihr geſprochen: 

„Nehmen Sie den Fluch der Vergangenheit 
von ur. 
mehr iſt.“ 

Und das Kind hatte die Hände zu ihr em⸗ 
porgehoben und ſie hatte ſeinen Mund geküßt 
und dem Vater die Hand gereicht. Weiter war 
kein Wort zwiſchen ihnen gefallen. Seitdem iſt 
er läglich mehrmals zur gemeinſamen Berath⸗ 
ung mit dem Geheimrath dort. 

Es iſt in der zweiten Hälfte des Septem⸗ 


bers; da geht Aſſeſſor Thomas mit ſeiner 
Braut an der Wohnung des Doktors vorbei. 


Sie blickt ihn fragend an. 
„Wie mag es ihm gehen?“ 
„Soll ich eiferfühtig werden?“ 
„Kurt!“ 


reitgeſtellt werden muß. Das el 
dem Minifterium für 


Sie allein können es, da Sie nicht 


M. Jung. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, J. Et. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen 


dizinalräthen iſt geſtattet, noch ärztliche Praxis phyſikus iſt daher auf die Tagegelder, die er 


zu betreiben, ja, es giebt deren, die daraus 
ganz erhebliche Einkommen erzielen, ſie ſind die 
einzigen Mitglieder der Regierungskollegien, die 
eine derartige Nebenbeſchäftigung treiben dürfen. 
Der höchſten Inſtanz der Medizinalbehörde 
koordinirt iſt noch die wiſſenſchaftliche Deputa⸗ 
tion, der zweiten das in jeder Provinz beſtehende 
Medizinal-Kollegium, deſſen Vorſitzender in der 
Regel der Oberpräſident iſt. Wiſſenſchaftliche 
Deputation und Medizinalkollegium ſind ledig⸗ 
lich begutachtende Behörden, deren Mitglieder 
als ſolche nur im Nebenamte thätig ſind und 
dementſprechend auch beſoldet werden. Die 
unterſte Inſtanz der Medizinalbehörden bilden 
die Kreisphyſiker (und Kreiswundärzte, von 
denen wir indeſſen wegen der beſonderen Stellung 
die ſie einnehmen, hier abſehen können). Ent⸗ 
ſprechend dem Uebergewichte, das bei uns der 
juriſtiſch vorgebildete Verwaltungsbeamte hat, 
iſt der Landrath der eigentliche Sanitätsbeamte 
des Kreiſes, er ſoll die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege leiten, Verhütungs⸗ und Abwehrmaß⸗ 
regeln gegen Seuchen anordnen, die öffentliche 
Krankenpflege und die Krankenheilanſtalten be⸗ 
aufſichtigen. Der Kreisphyſikus iſt nur der 
techniſche Beirath des Landraths, ſeine Amts⸗ 
führung ſogar bis zu einem gewiſſen Grade der 
Beaufſichtigung des Landraths unterſtellt, er iſt 
aber kein Untergebener des Landraths, ſondern 
ſteht unmittelbar unter der Bezirksregierung 
oder vielmehr dem Regierungs- Präfidenten, 


Man ſieht ſchon hieraus, daß die Verhält⸗ 
niſſe der Medizinal⸗ Beamten in Preußen 
recht verwickelter Natur ſind. Nun kommt aber 
noch hinzu, daß der Kreisphyſikus zwar un⸗ 
mittelbarer Staatsbeamter iſt, aber nur ein 
feſtes Gehalt im Betrage von 900 Mark erhält 
und keinen Anſpruch auf Wohnungsgeld, auf 
Penſion oder auf ſtaatliche Verſorgung ſeiner 
Wittwe und ſeiner Kinder erheben kann; wenn 
er arbeitsunfähig wird, kann ihm allenfalls aus 
Gnade ſein Gehalt ganz oder theilweiſe belaſſen 
werden und ſeine Wittwe kann ebenfalls aus 
Gnade 300 Mark (!!) Penſion und für jedes 
Kind ein Erziehungsgeld bis zu 15 Mark monat⸗ 

lich erhalten. So ſchlecht, wie in Preußen, ſind 
E amtlichen Aerzte in den übrigen deutſchen 

Staaten nicht beſoldet. Der preußiſche Kreis⸗ 


er jetzt durch iſt.“ 

„Kurt!“ 

„Was wünſcht mein Goldkind?“ 

„Ich möchte einmal zu dem Mädchen hin⸗ 
auf, die ſo hochherzig ſeine Pflegerin ward. 
Als er noch ſo krank war, habe ich es nicht 
gewagt, ſie mit meinem Beſuch zu beläſtigen.“ 

Mit inniger Liebe ruht ſein Blick auf ihrem 
geſenkten Antlitz. 

„Goldelſe, was willſt Du thun? Weißt 
Du nicht, daß die Creme unſerer Geſellſchaft 
den Stein gegen ſie aufhebt? Wenn Deine Mutter 
wüßte, was für unſchickliche Anwandlungen Du 
haſt! Was würde ſie dazu ſagen!“ 

Ein Schatten fliegt über ihr roſiges Antlitz. 
Dann erhebt ſie den Blick und ſchaut ängſtlich 
prüfend in ſein Antlitz. 

„Was ſagſt Du dazu?“ 

„Ich ſage, daß Du mein tapferes kleines 
Mädchen biſt, und daß ich Dich küſſen würde, 
wenn ſich das auf offener Straße ſchickte. Ja, 
geh, mein Liebling und grüße — grüße Deine 
Iphigenie von mir.“ 


„Liebchen! Profeſſor Hellfrich meint, daß 


druck und einen zärtlichen Blick. 
Edith in den Weg. 
klommen zu Muthe. 


mit Dir ?“ 
„Ja wohl, liebe Mama, 


ſie hier.“ 


denn die Regierungs = Medizinalräthe find | Margaret 
wieder ati 2 . Pe ſönlich n V. ra zt. blätter 7 


| feſtgeſetzt. 


Sie dankt ihm durch einen leiſen Hände⸗ 
Er muß 
lange auf ſie warten und das Unglück führt 
ihm ſeine Schwiegermutter mit Schwägerin 
Ihm wird etwas be⸗ . t g 

Geſicht begleitet, das einen dreifachen Proteſt 
Wo haſt Du Elſe gelaſſen, ging ſie nicht 
' 3 Te delafien, ging fie nich Aſſeſſor dankt Gott in der Tiefe jeines Herzens, 
meine Braut 
hatte einen Gang zu machen, und ich erwarte 


bei Reiſen erhält, auf die Erſparniſſe, die er 
allenfalls an der Reiſeentſchädigung macht und 
auf die Honorare, die er als Sachverſtändiger 
vor den Gerichten erhält, vor allem aber auf 
eine möglichſt lukrative Privatpraxis angewieſen. 
Er muß Privatpraxis treiben und kann dem⸗ 
gemäß der Erfüllung ſeiner amtlichen Obliegen⸗ 
heiten, zumal wenn er einen räumlich aus⸗ 
gedehnten Kreis (es kommt ſogar vor, daß für 
zwei Kreiſe nur ein Phyſikus vorhanden iſt) 
als Amtsbezirk hat, nicht die Zeit widmen, die 
erforderlich wäre, wenn er unausgeſetzt die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe ſeines Bezirks ſtudiren 
wollte. Daß hier endlich Wandel geſchafft 
werden ſoll, iſt ſehr erfreulich; allerdings iſt 
bis jetzt noch nicht bekannt geworden, welche 
Stellung man dem Kreisphyſikus in Zukunft 
geben will, wie man ſein Gehalt zu bemeſſen 
gedenkt und inwieweit ihm noch Privatpraxis 
geſtattet werden ſoll. Darüber wird wohl erſt 
der Etat Auskunft geben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Oktober. 


— Der Kaiſer traf Montag Nachmittag 
5½ Uhr in Blankenburg a. H. ein und wurde 
auf dem Bahnhof vom Prinzregenten empfangen. 
Nach dem Diner fand eine Vorſtellung im 
Schloßtheater ſtatt. - 

— Die Hochzeit der Prinzeſſin 


e ill 
ere 
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— Ueber die ſchlechten Ausſichten 
des nächſten preußiſchen Etats wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Am beſorg⸗ 
lichſten dürften die Angaben über Erhöhung der 
Matrikularbeiträge für Preußen um 15 
Millienen und die enormen Rückgänge der 
Eiſenbahnverwaltung erſcheinen, auf welche die 
Einnahmeverminderung durch die Cholera ſo 
ſchädigend gewirkt hat.“ 

— Die ſchlimmſten Befürchtungen, 
ſo ſchreibt die „Germania“, werden durch die 
bekannt gewordene Militärvorlage gerechtfertigt, 
wie man dieſelbe auch betrachten mag. „Sollte 
der Bundesrath wirklich glauben, für eine der⸗ 
artige Vorlage eine Mehrheit erhalten zu | 
können?“ 


„Die Frage könnte ich Dir nicht beant⸗ 
worten, ohne indiskret zu ſein. Das Weih⸗ 
nachtsfeſt liegt nicht in allzu großer Ferne.“ 

Aber im halben Augenblick ſchämt er ſich 
des Reſpektes vor ſeiner Schwiegermutter, der 
ihn zu einer Unwahrheit verleitete; erröthend 
nimmt er nochmals das Wort: 

„Ich war im Begriff, Dich auf eine falſche 
Fährte zu leiten und will nur lieber die Wahr⸗ 
heit bekennen. Elſe iſt zu Fräulein Werner 
gegangen, um ſich einmal perſönlich nach ihrem 
Wohlbefinden zu erkundigen.“ 

Die Frau Oberlehrer fährt entſetzt zurück 
und Edith kopirt ihre Mutter in ſittlicher 
Entrüſtung. 

„Wa — as? Solch einen faut-pas könnteſt 
Du das Kind begehen laſſen?“ 

„Es war kein faut-pas nach meinem Ges 
fühl. Gertrud Werner iſt in meinen und Elſens 
Augen das bewunderungswürdigſte Mädchen das 
wir kennen.“ 

„So? Da muß ich doch ſehr wunderbare 
Anſichten in meinem künftigen Schwiegerſohn 
entdecken. Mich ſelbſt kann ich von dem Vor⸗ 
wurf frei ſprechen, jemals ähnliche Anſichten in 
meinen Kindern erzogen zu haben.“ 

Sie ſieht ſehr erhaben bei dieſen nieder⸗ 
ſchmetternden Worten aus, die Edith durch ein 


gegen Elſens Betragen ausdrückt. Aber der 


daß ſeine Braut aus der Art geſchlagen iſt. 
„Meine und Elſens Anſichten ſind unab⸗ 
ängig von den Regeln der Konvenienz und 


„Darf man fragen, wo meine Tochter iſt?“ I gründen fi auf rein menſchliche Gefühle.“ 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig Frankfurt a./ M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


— Schellings Nachfolger. Noch 

iſt der Juſtizminiſter nicht geſtürzt, und ſchon 
find „eingeweihte“ Politiker dabei, einen Nach⸗ 
folger ausfindig zu machen. Als ſolchen be⸗ 
zeichnet die „Weſtdeutſche Ztg.“ den Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Harm in Köln, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, derſelbe ſei katholiſch. Die Nachricht iſt 
jedenfalls mehr als verfrüht. 
Der Re ichskommiſſar für die 
Weltausſtellung in Chicago, Herr 
Geheimrath Wermuth, hatte ſich vor einigen 
Tagen nach München begeben, um wegen der 
in letzter Zeit in den ſüddeutſchen Ausſteller⸗ 
kreiſen aufgetretenen Wünſche ſowohl bezüglich 
den Ausſchmückungs⸗ als auch der kunſtgewerb⸗ 
lichen Ausftelungsfrage mit dem dortigen 
Komitee Rückſprache zu nehmen. Wie die 
„Danz. Ztg.“ hört, iſt die Anweſenheit des 
Herrn Reichskommiſſars in München von den 
beſten Folgen begleitet geweſen. Die erörterten 
Fragen haben ſämmtlich in einer die In⸗ 
tereſſenten befriedigenden Weiſe ihre Löſung 
gefunden. Man wird demnach nunmehr auch 
in Süddeutſchland die letzte Hand an die Aus⸗ 
ſtellungsobjekte legen und deren Hinüberſendung 
einleiten können. 

— Der Landtag ſoll, wie jetzt ge⸗ 
meldet wird, doch durch den Kaiſer eröffnet 
werden in Anbetracht der wichtigen Steuer⸗ 
vorlagen. 

— Den Inhalt der Militärvor⸗ 
lage hat, wie wir ſchon geſtern mittheilten, 
kan ale . oll nu Unterſuchur 9 darüber Ti 
geordnet haben, auf welche Weiſe die Mitthei⸗ 
lung des Inhalts der Militärvorlage an die 
„Köln. Ztg.“ gelangt iſt. 

— Wenn man den Reichstag auf⸗ 
löſen will, ſo ſchreibt das konſervative 
Stöckerſche „Volk“, muß man ſich auf eine ge⸗ 
ſchloſſene Gruppe von Freunden verlaſſen können, 
ſonſt wird man unfehlbar ſcheitern. Wer aber 
kann mit der nöthigen Freudigkeit und Ent⸗ 
ſchiedenheit eine Vorlage vertreten, deren Vor⸗ 
geſchichte an ſo viel Klippen vorüber und durch 
ſo viel Schwankungen geführt hat? Will man 
den Reichstag auflöſen, ſo muß die Vorge⸗ 
ſchichte der Vorlage, um die es geſchieht, ein 
feſtes, ſicheres Ziel und einen geraden, von 
Schwankungen freien Weg zu dieſem Ziele hin 
aufweiſen. Deshalb wäre eine Reichstagsauf⸗ 
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„Das Gefühl, welches ein Mädchen ent⸗ 
ſchuldigen kann, das bei Nacht und Nebel in 
das Haus eines fremden Mannes eindringt um 
ſich zu ſeiner Pflegerin aufzuwerfen, iſt doch 
zum mindeſten ein ſehr wunderbares. Wenn 
55 je Aehnliches an meinen Kindern erleben 
ollte!“ ? ; 

Ediths Geſicht ſpricht: Das wirft Du nie! 

„Der Mann, an deſſen Bett ſie eilte, war 
nach allen menſchlichen Berechnungen ein 
Sterbender, an den ſie, unſern Augen freilich 
verborgen, die ſtärkſten, heiligſten Bande geknüpft 
haben müſſen. Fräulein Werner ſteht in ihrem 
ganzen bisherigen Leben ſo vollſtändig rein und 
fleckenlos da, daß dieſer Schritt von vornherein 
unſerer vollkommenſten Billigung ſicher ſein ſollte.“ 

In dieſem Augenblick wird in der Ent⸗ 
fernung Frau Regierungsrath Wendheim ſichtbar, 
deren Auftreten der Aſſeſſor noch nie mit ſolcher 
Freude begrüßt hat. 

„Auch das noch!“ ruft die Schwiegermutter 
entſetzt. „Wenn die Regierungsräthin wüßte, 
wo Elſe jetzt iſt! Sie hat in ſolchen Dingen 
eben ſo ſtrenge Anſichten wie ich. Wir müſſen 
jeden Eklat zu vermeiden ſuchen. — Komm, 
mein Kind, wir wollen ihr entgegengehen und 
möglichſt ſchnell an der Wohnung des Doktors 
vorbeiführen. Mit Elſe kann ich ſpäter über 
das Unpaſſende ihres Schrittes reden.“ 

Sie wechſelt ein kühles Abſchiedskompliment 
mit ihrem Schwiegerſohn. Seit er ſicher iſt, 
empfindet ſie zuweilen eine grauſame Wolluſt 
dabei, ihm ihr beflecktes Kleid von damals ent⸗ 
gelten zu laſſen. Schade nur, daß dergleichen Be⸗ 
ſtrebungen wirkungslos an ihm vorübergehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


löſung wegen der Heeresvorlage für die Re⸗ 
gierung ein Kampf ohne Offiziere 
und um eine Fahne, die bereits kom⸗ 
promittirt war, ehe man ſie ent⸗ 
rollte. 

— Der Bundesrathsausſchuß für 
Handel und Verkehr berieth am Montag 
die neuen Beſtimmungen über die Statiſtik 
der Krankenkaſſen. Dieſelben werden mit 
unweſentlichen Aenderungen zur Annahme 
empfohlen. 

— Verringerung der Einnahmen 
aus dem Perſonenverkehr. In Eiſen⸗ 
bahnkreiſen wird der Ausfall, den der Perſonen⸗ 
verkehr auf den preußiſchen Staatsbahnen 
während des Monats September in Folge der 
Choleraepidemie erlitten hat, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge auf annähernd ſechs Millionen Mark 
geſchätzt. Auch während der erſten Hälfte des 
Monats Oktober ſei der Perſonenverkehr noch 
vielfach ſehr gering geweſen, erſt neuerdings be⸗ 
ginnt er ſich wieder zu heben. 

Die handelspolitiſche Si⸗ 
tuation ſcheint nach Mittheilungen des 
„Hamb. Korreſp.“ noch auf längere Zeit im 
Stadium des Proviſorium verbleiben zu ſollen. 
In den Verhandlungen mit Spanien iſt wegen 
der durch den Botſchafterwechſel bewirkten Unter⸗ 
brechung kaum Abſchluß bis zum 30. November, 
wo das Handelsproviſorium abläuft, zu er⸗ 
warten, ſo daß man eine nochmalige Verlänge⸗ 
rung deſſelben in Ausſicht genommen hat. 
Zugleich ſcheint ſich auch die Erwartung einer 
baldigen Beendigung der Verhandlungen mit 
Rumänien nicht zu erfüllen. Förmliche Ver⸗ 
handlungen mit Rumänien ſchweben überhaupt 
nicht, weil die rumäniſche Regierung immer noch 
über die Konzeſſion der Meiſtbegünſtigung nicht 
hinausgehen will, dieſe aber bei den rumäniſchen 
Zollſätzen und dem Fehlen jeder Bindung der⸗ 
ſelben von problematiſchem Werthe iſt; man 
hofft aber noch auf günſtigere Bedingungen. 
Die mit einigen amerikaniſchen Staaten abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsverträge werden dem Reichs- 
tage wohl ſchon ſehr bald nach ſeiner Eröffnung 
zugehen; von dem Schickſale des Handels: 


Sodann dürfte in der 
Novelle der Unſitte entgegengetreten werden, 
wonach bei öffentlichen Verſteigerungen den 
Bietern oder anderen Perſonen, um dieſe zum 
Bieten anzureizen, unentgeltlich geiſtige Getränke 
verdbfolgt werden. Schließlich dürfte eine Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden, wonach, wer ge⸗ 
werbsmäßig Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte treibt, 
verpflichtet iſt, dem Schuldner alljährlich einen 
Rechnungs⸗Auszug zu unterbreiten. Damit ſoll 
den Beſchwerden darüber abgeholfen werden, 
daß namentlich in den Kreiſen der ländlichen 
Bevölkerung die auf wucheriſche Ausbeutung 
ausgehenden Geſchäftsleute die Abrechnung auf 
lange Zeit hinzögern. 

— Die ſtaatlichen Dienſtalters⸗ 
zulagen für die Lehrer. Mit großer 
Genugthuung nicht blos in Lehrerkreiſen iſt 
der Erlaß des Minifters an die kgl. Regierungen 
begrüßt worden, wonach der Vorbehalt des 
Widerrufs, betreffend die ſtaatlichen Dienſt⸗ 
alterszulagen, endlich beſeitigt iſt. Lange Zeit 
iſt dies, ſchreibt dazu die „Pr. Lehrerztg.“ von 
der geſammten Lehrerſchaft mit größtem Nach⸗ 
druck vergeblich gefordert worden, endlich iſt 
dieſes gerechtfertigte und dringende Verlangen 
doch erfüllt worden: Jeder denkende Menſch 
muß zugeben, daß es in der That etwas Ab⸗ 
normeres und Unwürdigeres kaum geben kann, 
als wenn man einem Lehrer ohne weiteres 
einen bedeutenden Theil ſeines Einkommens 
jederzeit entziehen kann. Keine Beamtenklaſſe 
war in ähnlicher Weiſe der Gnade oder Un⸗ 
gnade ihrer Vorgeſetzten übergeben. Wenn 
man auch zugeben muß, daß die ſchneidige 
ſcharfe Waffe der Dienſtalterszulagen⸗Entziehung 
wohl nur in ſehr wenigen Fällen zur An⸗ 
wendung gebracht worden iſt, ſo übte doch das 
Gefühl, daß es jederzeit geſchehen könne, einen 
entmuthigenden Eindruck auf die geſammte 
Lehrerſchaft aus. Die Lehrerwelt iſt von 
einem drückenden Alp befreit und empfindet 
das mit Recht als große Genugthuung. Einen 
eigenthümlichen Eindruck macht es jetzt, wenn 
man daran denkt, wie lange Zeit hindurch die 
Regierung ſich mit aller Zähigkeit dagegen geſträubt 
hat, die Widerruflichkeit der Alterszulagen zu be⸗ 
ſeitigen. Obſchon Abgeordneter Knörcke ver⸗ 
ſchiedene Male im Abgeordnetenhauſe auf das Ent⸗ 
würdigende eines ſolchen Verhältniſſes für die 
Lehrerſchaft mit großem Nachdruck hingewieſen 
hat, ſo erklärte die Regierung doch ſtets mit 


Entſchiedenheit, daß ſie auf die Widerruflichkeit 
Was ſo lange durchaus 
unmöglich war, das iſt jetzt mit einem Male 


nicht verzichten könne. 


ohne große Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen! 


Möge die geſammte Lehrerſchaft auch hieraus 
die Lehre ziehen, daß Beharrlichkeit zum Ziele 
führt, möge ſie nicht nachlaſſen im Kampfe 
um die Lehrerrechte; knüpfen wir hieran die 
Hoffnung, daß in nicht zu ferner Zeit auch 
manche andere unſerer berechtigten Forderungen 


endlich erfüllt werden wird. 


— Der Kolonialrath hat am Montag 
die Berathung des Etats von Deutſch⸗Oſtafrika 


begonnen. Bei der Generaldebatte wurde 
allgemein die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
ſtärkung der Schutztruppe anerkannt, vorzüglich 
zur Sicherung der Wege nach dem Innern. 
Die Spezialberathung des Ausgabeetats wurde 
einem Ausſchuſſe überwieſen. 

— In der Judenflinten⸗Ange⸗ 
legenheit iſt, wie die „Berl. Preſſe“ mit⸗ 
theilt, die Unterſuchung jetzt abgeſchloſſen und 
die Anklage wegen Beleidigung der Militär⸗ 
behörden und der Herren Löwe und Kühne 
gegen Ahlwardt erhoben worden. Die 
Zahl der von der Staatsanwaltſchaft benannten 
Zeugen beträgt etwa 50. 

— Die Cholera = Epidemie in 
Deutſchland. Aus Ham burg wird für 
die Zeit von Montag bis Dienſtag Mittag 
kein Cholera⸗Todesfall, wohl aber 6 Erkrankungen 
gemeldet, welche alle auf Montag entfielen. Die 
Transporte betrugen 4 Kranke. In drei Fällen 
vor dem 23. Oktober wurde bei der bakterio⸗ 
logiſchen Unterſuchung feſtgeſtellt, daß keine 
aſiatiſche Cholera vorgelegen hat. In Alton a 
kamen am Sonntag eine Erkrankung und ein 
Todesfall, am Montag eine Erkrankung und 
zwei Todesfälle vor. Vereinzelte Erkrankungen 
werden dem Reichsgeſundheitsamt noch gemeldet: 
Regierungsbezirk Stettin: in der Stadt 
Demmin eine tödtlich verlaufene Erkrankung. 
Regierungsbezirk Bromberg: im Kranken⸗ 
hauſe zu Fordon eine Erkrankung feſtgeſtellt. 
(Schiffer). 

— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Delegation nahm am 
Dienſtag das geſammte Heeresbudget ſowie den 
Okkupationskredit an. 

In Wien iſt ein zweiter aſiatiſcher Cholera⸗ 
fall konſtatirt worden. Ein Matroſe, welcher 
gleichfalls vom Donauwaſſer getrunken, wurde 
vom Schiffe in das Krankenhaus gebracht. 


[In Wien hat ſich, wie die „W. A. 3.“ 
erfährt, das Stadtphyſikat in dem von dem⸗ 


ſelben abgegebenen Gutachten für die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Verbrennung der Choleraleichen 
ausgeſprochen. 

In Wien wurden, außer dem Cholera⸗ 
Todesfall am Montag, weitere zwei cholera⸗ 
verdächtige Erkrankungen zur Anzeige gebracht, 
von denen einer tödtlich verlaufen iſt. 

In Saboszen bei Pettau ſind zwei 
dringend verdächtige Todesfälle gemeldet. 

Der amtliche Cholerabericht vom 22. 
Oktober ergiebt, daß in Bud apeſt 21 neue 
Erkrankungen und 11 Todesfälle angemeldet 
wurden. Am 23. dagegen waren 15 Neu⸗Er⸗ 
krankungen und 16 Todesfälle zur Anzeige 
gebracht. 

Spanien. 

Im ſpiritiſtiſchen Kongreſſe zu Madrid 
ſagte Garcia⸗Lopez, daß während einer ſpiritiſti⸗ 
ſchen Unterhaltung mit Chriſtoph Columbus 
ihm derſelbe mitgetheilt habe, daß noch vor 
Ende des 19. Jahrhunderts Spanien wieder im 
Beſitz Gibraltar's und Frankreich in demjenigen 
Elſaß⸗Lothringen's auf friedlichem Wege ge⸗ 
langen werde. (Der Berliner würde dazu 
ſagen: „Mumpitz!“) 

Dänemark. 

Eine beſondere Militärkommiſſion unterſucht 
gegenwärtig die Verhältniſſe in der Gegend von 
Nyborg auf Fühnen am Großen Belt. 
Wahrſcheinlicher Weiſe werden daſelbſt Befeſti⸗ 
gungen angelegt werden, um im Kriegsfalle die 
Einſchiffung nach Seeland der Truppen aus 
Fühnen und Jütland ſichern zu können. 

Rußland. 

Wie der „Pol. Korr.“ aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, werden die Vorarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung eines Kriegshafens in Libau und die 
Erweiterung des dortigen Handelshafens im 
Laufe des Winters in Angriff genommen werden. 
— Amtlich wird das Erlöſchen der Cholera in 
Ruſſiſch Turkeſtan konſtatirt. In Trans⸗ 
kaspien wurde der an der afghaniſch⸗ perfifchen 
Grenze aufgeſtellte Truppenkordon eingezogen. 

Die Regierung hat dem neuen katholiſchen 
Biſchof von Wilna verboten, ſeine Viſitations⸗ 
reiſen in ſeiner Diözeſe fortzuſetzen, weil der⸗ 
ſelbe bei deren Beginn von der Bevölkerung, 
welche gewaltſam zum ruſſiſch⸗orthodoxen Glauben 
bekehrt wurde, mit großer Begeiſterung em⸗ 
pfangen wurde. 

Serbien. 


In Belgrad hat die Tabakkommiſſion 
beſchloſſen, das Monopol abzuſchaffen und eine 
Tabakſteuer einzuführen. 


Amerika. 


In Argentinien ſcheint wieder einmal 
Kaum iſt 
die Revolte in der einen Pronvinz niederge⸗ 
geſchlagen, ſo bricht in einer anderen der Auf⸗ 
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Buenos-Ayres vom 24. d. Mts. ge⸗ 
meldet, in der Provinz Corrientes ſei ein 
Aufſtand ausgebrochen, die Aufſtändiſchen hätten 
in 3 Diſtrikten der Provinz zu den Waffen ge⸗ 
griffen, eine Intervention der Zentralregierung 
In der Provinz 
Santiago del Eſtero fänden fortgeſetzt 
bewaffnete Zuſammenſtöße zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Regierungstruppen ſtatt. — 
Nach einer anderen Meldung aus Buenos⸗ 
Ayres hat die Deputirtenkamer einen Antrag 
angenommen, in welchem die Regierung auf⸗ 


alles drüber und drunter zu gehen. 


ſtand los. 


ſei unmittelbar bevorſtehend. 


gefordert wird, zu Gunſten der Wiederein⸗ 
ſetzung des Gouverneurs der Provinz Santiago 
del Eſtero, welcher von den Aufſtändiſchen 
gefangen gehalten wird, zu interveniren. 

Ferner melden die argentiniſchen Blätter 
aus der Provinz Santafe, daß daſelbſt die 
größte Unzufriedenheit wegen des neuen Ein⸗ 
fuhrzolles auf Getreide herrſche, durch welchen 
der Handel arg geſchädigt werde. Es werden 
übrigens weitere Zölle auf Wein, Tabak und 
Zucker befürchtet. 

Die Revolution in Venezuela nähert 
ſich ihrem Ende. Wie der „New⸗ Pork Herald“ 
aus La Guayra meldet, iſt Barcelona in 
die Hände der Anhänger des Generals Crespo 
gefallen. Dieſelben haben nunmehr auch in 
der Provinz Bermudez, dem letzten Stützpunkt 
der früheren Regierung, die Oberhand. Jagu⸗ 
aracuto, der dortige Führer der Anhänger der 
früheren Regierung, ſoll mit mehreren ſeiner 
Offiziere gefangen ſein. 

D — —ĩꝓ— ů c ů ꝓ 
Prouinzielles. 


Graudenz, 25. Oktober. [Diftanzritt] Ein hier 
wohl bekannter Landwirth, Herr Hauptmann a. D. L., 
hat auf einer engliſchen Stute einen Diſtanzritt von 
Poſen hierher unternommen. Der Ritt ſollte nicht 
länger als 72 Stunden dauern, er hat aber dem 
„Geſ.“ zufolge die Strecke in 52 Stunden zurück⸗ 

elegt. 
8 ® Löbau, 25. Oktober. [Verſchiedenes.] An dem 
Fortbildungskurſus für Handarbeitslehrerinnen nahmen 
46 Damen mit ſichtlichem Intereſſe theil. Der Unter⸗ 
richt wird als Maſſenunterricht mit Zugrundelegung 
der Springer 'ſchen Tafeln ertheilt. Die Leiterin des 
Kurſus, eine ſehr bewährte Handarbeitslehrerin der 
Provinz Schleſien, bemüht ſich auch die Theilnehme⸗ 
rinnen durch intereſſante praktiſche Lektionen in die 
Methodik dieſes Unterrichtsgegenſtandes einzuführen. 
— In der letzten Sitzung des „Lehrervereins Löbau 
und Umgegend“ hielt Lehrer Kurowski⸗Omulle einen 


Vortrag über „Reformen der Orthographie“. — In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 


Schulhaus zu Mrodczinko vollftändig nieder. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt nichts bekannt. 

Gr. Krebs, 25. Oktober. [Ein ſchweres Unglück! 
ereignete ſich hier, wie die „N. W. M.“ berichten, 
geſtern Abend. Der Pferdeknecht Karl Porſch aus 
Oſchen hatte mit mehreren Genoſſen Spiritus nach 
Marienwerder gefahren. Während die Andern bei der 
Rückkehr nach Oſchen den näheren Weg über Kamiontken 
nahmen, fuhr Porſch — man weiß nicht aus welchem 


Grunde — allein über Gr. Krebs. Hier wurde er 


um 8 Uhr Abends zwiſchen den Pferden liegend, mit 
einer klaffenden Wunde am Hinterkopfe, als Leiche ge⸗ 
funden. Durch welchen unglücklichen Zufall derſelbe 
vom Wagen gefallen iſt, hat Niemand geſehen. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und ein kleines Kind. 

—e. Marienwerder, 25. Oktober. [Goldene 
5 Die Einwohner Drews'ſchen Eheleute in 
Weichſelburg feiern am 30. Oktober d. Is. das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. Als Beitrag zu den Koſten 
eines Familienfeſtes iſt ihnen vom Herrn Regierungs- 
Präſidenten ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 
30 Mark gewährt worden. 

Zempelburg, 24. Oktober. (Elektriſche Beleuch⸗ 
tung.] Unſere Stadt erhält nun auch elektriſche Be⸗ 
leuchtung. Der Sohn einer hieſigen Ackerbürgerin, 
der viele Jahre in Amerika im Elektrizitätsfache ge⸗ 
arbeitet hat und zuletzt in Berlin längere Zeit bei 
Siemens u. Halske thätig geweſen iſt, hat den Auf⸗ 
trag, der Stadt elektriſche Beleuchtung einzurichten. 
Derſelbe Herr hat bereits im vorigen Jahre das 
Mühlenetabliſſement des Herrn Wiedenhöft im benach- 
barten Dorfe Nichors mit elektriſcher Beleuchtung ver⸗ 
ſehen. Auch Herr Mühlenbeſitzer Rennwanz beab- 
ſichtigt, feine Mühle elektriſch zu beleuchten, und da 
Waſſer⸗ und Dampfkraft im Ueberfluß vorhanden iſt, 
ſoll dieſe Anlage auch für die Stadt nutzbar gemacht 
werden. Vorläufig ſollen probeweiſe einige Lampen 
am Markte eingerichtet werden. 

Danzig, 24. Oktober. [Mit 2500 Mark ver⸗ 
ſchwunden.] Der Lehrling Lewandowski im Geſchäft 
des Herrn Kaufmann M. hatte am Sonnabend den 
Auftrag erhalten, bei der Reichsbank 2500 Mark ein⸗ 
zuzahlen. L. fälſchte jedoch, wie der „D. Z.“ be⸗ 
richtet wird, die Unterſchrift im Chekbuche, behielt das 
Geld für ſich und brachte dann das Buch zurück. 
Heute Morgen kam L. in das Geſchäft und meldete 
ſich krank. Als Herr M. heute wieder eine größere 
Summe bei der Reichsbank einzahlen wollte, wurde 
ihm eröffnet, daß die Unterſchrift unter dem Chek vom 
Sonnabend gefälſcht ſei. Der ungetreue Lehrling hatte 
ſich mittlerweile aus dem Staube gemacht. 

Danzig, 25. Oktober. [Unglück auf der See.] 
Am Montag fuhren 6 Fiſcher aus Carwen auf die 
hohe See hinaus, um ihre Netze zu bergen. In Folge 
plötzlich entſtandenen Windwechſels ſchlug das Boot 
voll Waſſer. Einer der Inſaſſen wurde ſofort vom 
Schlage gerührt, während die anderen, unter ihnen 
ſelbſt ein früherer Obermatroſe der Marine, ihre 
Geiſtesgegenwart verlierend, ins Waſſer ſprangen, 
3 von ihnen ertranken, die anderen 2 retteten ſich durch 
Anklammern an Theile des Bootes und die Hilfe der 
Strandbewohner; die Leiche des Schl. wurde ſogleich 
geborgen, die Leichen der anderen ſind trotz eifrigſten 
Suchens noch nicht gefunden. Sämmtliche Ertrunkene 
waren, wie die „D. Z.“ meldet, verheirathet und die 
Hinterbliebenen befinden ſich in den dürftigſten Ver⸗ 
hältniſſen, beſonders die Wittwe des Fiſchers Miloſch, 
die vor einigen Tagen von einem Kinde entbunden 
worden iſt. 


rannte das 


Elbing, 24. Oktbr. Ueberfall.] Sonnabend Abend 
wurde der Maurergeſelle Klein aus Pangritz Kolonie 
an der Ecke der Leichnamſtraße von einem Rowdy 
angefallen, und mittelſt Meſſers in der Nähe des 
Herzens und am linken Oberſchenkel, wie auch an der 
Hand ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Klein war ein ruhiger Mann und 
hat, wie man der „Altpr. Ztg.“ verſichert, keine Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Attentate gegeben. Der Meſſerſtecher 
wurde ſpäter verhaftet. Bei ſeiner Feſtnehmung über⸗ 
gab derſelbe dem Beamten ſein blutiges Meſſer und 
n ganz ruhig: „Ich wußte ja, was darauf 

and.“ 

Königsberg, 25. Oktober. [Ein ehrlicher 
Schuldner.] Nichts vergeſſen manche Menſchen leichter 
als Schuldverpflichtungen Daß es auch Ausnahmen 
giebt, zeigt folgender Fall: Jüngſt fand hier in der 
Nähe eine Hochzeit ſtatt, und als die Trauung vorbei 
war, erhielt der junge Ehemann einen Geldbrief mit 
3000 Mark als Hochzeitsgeſchenk. Sein Freund, an 
deſſen Vater der Vater des jungen Ehemannes vor 
etwa 30 Jahren eine bedeutende Summe verloren 
hatte, tilgte einen Theil der Schuld mit dem Be⸗ 
merken, der Reſt werde bei nächſter feierlicher Begeben⸗ 
heit erfolgen. 

h. Swinemünde, 25. Oktober. [Freihafenanlage.] 
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich vereinigt, 
um dahin zu wirken, daß Swinemünde anſtatt Stettin 
zur Anlage eines Freihafens gewählt werde. 

— . — 
Lokales. 
Thorn, 26. Oktober. 


— [Am Reformationstage,] den 
31. Oktober, werden in der Weiheſtunde der 
Wittenberger Schloßkirche von 12 bis 1 Uhr 
Mittags in allen evangeliſchen Kirchen des 
Landes die Glocken geläutet werden, während 
Tags zuvor, am Sonntag den 30. Oktober, in 
allen evangeliſchen Gemeinden auf die Be⸗ 
deutung der Feſtfeier hingewieſen werden wird. 

— l[Perſonenſtands⸗Aufnahme.] 
Der Termin für die Perſonenſtandsaufnahme 
im Regierungsbezirk Marienwerder, der ur⸗ 
ſprünglich auf den 11. November feſtgeſetzt war, 
iſt auf den 14. November cr. verlegt worden. 
[Wegen Erleichterung des 
Milchhandels an den Sonn⸗ und 
Feſttagen] iſt eine Verordnung an die 
preußiſchen Regierungs⸗Präſidenten ergangen, 
welche beſtimmt, nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
daß eine Nachmittagsſtunde zur Verſorgung 
der Bevölkerung mit friſcher Milch nicht aus⸗ 
reicht, daß der ſtehende Milchhandel während 
zweier Nachmittagsſtunden zu ge⸗ 
ſtatten ſei. Die Stunden ſind unter Berück⸗ 


ſichtigung des örtlichen Bedürfniſſes auszuwählen. 


Ferner werden die unteren Verwaltungsbehörden 
ermächtigt, das Feilbieten von Milch auf öffent⸗ 
lichen Wegen ꝛc. und von Haus zu Haus 
während der für den ſtehenden Milchhandel frei 
gegebenen Nachmittagsſtunden zuzulaſſen. 

— [Mondfinſterniß.] Am 4 
vember findet eine totale Mondfinſterniß f 
die in ganz Europa ſichtbar ſein wird. Die 
Verfinſterung tritt allerdings bereits vor Auf⸗ 
gang des Mondes ein, währt aber dann, nach⸗ 
dem die Mondſcheibe um 4 Uhr 12 Minuten 
ſichtbar geworden iſt, bis 6 Uhr 45 Minuten. 


— [Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel.] 
Vom 1. bis 6. November wird daſſelbe hier 
abermals, leider nur für 6 Abende gaſtiren. 
Fräulein Bernhardt hat im liebenswürdigſten 
Entgegenkommen für dieſe 6 Abende wiederum 
ein Bon⸗Abonnement aufgelegt und werden von 
heute ab bei Herrn Zigarrenhändler Duszynski, 
Breiteſtraße, Bons je 6 Stück verausgabt. 
dem Gaſtſpiel ſind 3 hervorragende Gäſte und 
15 Mitglieder erſter Bühnen betheiligt. Das 
Gaſtſpiel findet im Viktora⸗Theater ftatt. 

— [Für Schiffer und Dampfſchiffsführer.] 
Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet geht uns folgende ſoeben erlaſſene Ver⸗ 
fügung zu, deren Inhalt wir im Auszuge hierdurch 
mittheilen: Wiederholt ſind Fälle zur Feſtſtellung ge⸗ 
langt, in denen Schiffer und Dampfſchiffsführer den 
Anordnungen der unterſuchenden Aerzte nicht gehorcht 
und die Vorſchrift, daß alle auf der Weichſel und den 
zu ihr gehörigen Waſſerſtraßen fahrenden oder liegen⸗ 
den Fahrzeuge täglich mindeſtens ein Mal ärztlich 
unterſucht werden ſollen, verletzt haben. Auch ſteht es 
feſt, daß in einem Falle ein Kranker von einem Floß, 
und in einem andern Falle ein Kranker aus einem 
Schiff heimlich entfernt iſt. Um die aus ſolchem Ver⸗ 
halten der ſchifffahrtstreibenden Bevölkerung für die 
Geſundheit der Bewohner der Provinz ſich ergebenden 
Gefahren möglichſt zu verhüten, beſtimme ich hiermit 
Folgendes: 1. Die Vorſchrift des $ 8 der Anweiſun 
vom 2. Oktober 1892, wonach die Fahrzeuge na 
verſteckten Perſonen zu durchſuchen ſind, iſt genau zu 
beachten. Bei der Unterſuchung iſt feſtzuſtellen: a) ob 
fi) die in der Nachweiſung K aufgeführten Perſonen noch 
auf dem Fahrzeuge befinden, oder an welchem Orte 
und unter welchen Umſtänden eine Perſon entfernt 
worden iſt, b) ob das Fahrzeug innerhalb des vor⸗ 
aufgehenden Ueberwachungsbezirks unterſucht worden 
iſt, oder aus welchen Gründen die Unterſu chung unter⸗ 
blieben iſt. 2. Jedes Fahrzeug, deſſen Führer die Nach. 
weiſung A nicht hat, iſt feſtzuſtellen und, falls die 
Ermittelungen ihn nicht als entſchuldigt erſcheinen 
laſſen, in ſechstägige Quarantäne zu legen. 3. Jedes 
Fahrzeug, auf welchem die Verheimlichung einer Perſon 
erfolgt oder verſucht iſt, iſt feſtzuhalten und in ſechs⸗ 
tägige Quarantäne zu legen. 4. Jedes Fahrzeug, von 
welchem eine in der Nachweiſung A aufgeführte Perſon 
entfernt iſt, ohne daß über den Grund der Entfernung 
und den Geſundheitszuſtand der entfernten Perſon eine 
zuperläſſige Auskunft gegeben werden kann, iſt feſtzu⸗ 
halten. Liefern die mit Hülfe der früheren Unter⸗ 
ſuchungsſtellen, der Königlichen Landräthe und der 
Polizeibehörden anzuſtellenden Ermittelungen kein be⸗ 
friedigendes Ergebniß, ſo iſt über das Fahrzeug eine 
ſechstägige Quarantäne zu verhängen. Auf Perſonen⸗ 
dampfer findet dieſe Vorſchrift nur ſoweit Anwendung, 
als es ſich um die Schiffsmannſchaft handelt. 5. Jedes 
Fahrzeug, welches einen Ueberwachungsbezirk un 
Unterſuchung durchfahren hat, iſt feſtzuhalten. Ergeben 
die ſofort anzuſtellenden Ermittelungen keine genügende 


An 


Entſchuldigung, jo ift über das Fahrzeug eine ſechs⸗ 
tägige Quarantäne zu verhängen. Die bezüglich der 
Dampfſchiffe in der Anweiſung vom 2. Oktober 1892 
gewährten Erleichterungen bleiben unberührt. 6. Jedes 
Fahrzeug, deſſen Führer ſich den Anordnungen der 
Aerzte, Polizei⸗ und Sicherheits⸗(Exekutiv⸗) Beamten 
gegenüber ungehorſam verhält, iſt feſtzuhalten und 
unter ſechstägige Quarantäne zu ſtellen. Sucht ſich 
der Führer dem Feſthalten des Fahrzenges durch die 
Flucht zu entziehen, ſo iſt er zu verfolgen und falls 
das Feſthalten nicht gelingt, ſofort den folgenden 
Unterſuchungsſtellen Nachricht zu geben. 7. Für die 
vorläufige Feſtnahme gilt die Vorſchrift des § 127 
der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung. 8. Behufs Durchführung 
der Quarantäne von Fahrzeugen iſt die Mitwirkung 
der Strompolizeibeamten in Anſpruch zu nehmen. Die 
Flößer ſind, wenn irgend möglich, von den Flößen zu 
entfernen und auf dem Lande unterzubringen. Bei 
der Quarantäne anderer Fahrzeuge haben die Leiter 
der Unterſuchungsſtellen zu erwägen, ob die Schiffs⸗ 
beſatzung ganz oder theilweiſe auf den Fahrzeugen 
belaſſen werden kann. Für eine wirkſame Durchfüh⸗ 
rung der Quarantäne, für die Verſorgung der auf den 
Fahrzeugen belaſſenen Perſonen mit einwandsfreiem 
Trinkwaſſer und für die Zulaſſung geſunder Lebens⸗ 
mittel iſt Sorge zu tragen. 8. Die Strompolizei⸗ 
beamten werden angewieſen, die Aerzte der Unter⸗ 
uchungsſtellen und die ſonſt mit dem Geſundheitsdienſt 
— Weichſelgebiete betrauten Beamten zu unterſtützen. 
10. Es iſt dafür zu ſorgen, daß die Führer von Fahr⸗ 
zeugen ſich im Beſitz der Anweiſung vom 2. Oktober 
1892 und dieſer Verfügung befinden. In der Nach⸗ 
weiſung A tft ein bezüglicher Vermerk aufzunehmen. 
Von jeder Zuwiderhandlung gegen die Anweiſung vom 
2. Oktober 1892 iſt der Königiichen Staatsanwalt ; 
ſchaft Anzeige zu erſtatten und an den Herrn Staats⸗ 
kommiſſar zu berichten. 

— [Zur Choleragefahr.] Der hier 
in der Fiſchereivorſtadt unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen vorgekommene Todesfall der 
Schifferfrau Swierski hat ſich nach der in Berlin 
vorgenommenen bakteriologiſchen Unterſuchung 
bisher nicht als aſiatiſche Cholera 
erwieſen. Dagegen theilt uns das Bureau des 

Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet mit, 
daß bei dem am 21. d. Mts. von Schulitz nach 
dem Choleralazareth bei Fordon eingelieferten 
Flößer die durch Oberſtabsarzt Dr. Wallmüller 
in Danzig ausgeführte bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung aſiatiſche Cholera ergeben hat. Aus 
ärztlichen Kreiſen geht uns folgende Notiz zu: 

„Die „Thorner Oſtd. Zeitung“ hat in Veran⸗ 
laſſung der in Kulm bei einem Flößer ausge⸗ 
brochenen Cholera die ſehr berechtigte Mahnung 
des Staatskommiſſars zur Vorſicht, aber zugleich 
auch die Mittheilung veröffentlicht, daß in dieſer 

Woche 3000 Flößer aus verſeuchten Orten Ruß⸗ 

lands die Stadt auf der Weichſel paſſiren würden. 

Läge es da nicht nahe, die Frage zu erörtern, aus 

welchen zwingenden Gründen der Durchzug einer 

jo großen choleraverdächtigen Schaar, — die doch 
gar nicht gründlich unterſucht werden kann — ge⸗ 
ſtattet wird, während es einerſeits doch erwieſen 
ſcheint, daß durch einen Auswandererzug die Stadt 

Hamburg infizirt und in ſo großes Elend gebracht 
iſt und andererſeits Dänemark ſich gegen Schles⸗ 
wigsHplitein vollſtändig e hatte. Die 

den qu. Durchzug herbeigeführte Gefal 


9 qu. 
ſcheint doch viel zu groß, um durch Vorſicht der 
Einwohner allein abgewandt werden zu können. 
Es läßt ſich auch wohl annehmen, daß dieſe Tauſende 
von Flößern auf dem Landwege zurückkehren werden 
und ihr Zuſammentreffen mit der preußiſchen Be⸗ 
völkerung nicht ganz wird verhütet werden können.“ 


Gefahr 


So beachtenswerth dieſe Zeilen auch ſind, ſo 
iſt nach unſerer Anſicht eine gänzliche 
Sperre der Grenze bei Schillno nicht möglich. 
Denn es handelt ſich bei den in den Gewäſſern 
Rußlands lagernden Hölzern nicht, wie ein 
hieſiges Blatt meinte, um einige „lumpige 
Tauſend“ Mark, ſondern um Millionen, 
und würde das Holz nicht über die Grenze ge⸗ 
laſſen, ſo würde dies gleichbedeutend ſein mit 
der Gefährdung, ja dem Ruin einer großen 
Anzahl von Holzgeſchäften. So lagert, wie 
uns von fachkundiger und zuverläſſiger Seite 
mitgeheilt wird, oberhalb der Mündung des 
Bug bei Neuhof eine ſolche Menge für Deutſch⸗ 
land beſtimmtes Holz, daß es meilenweit eine 
förmliche Brücke über den Fluß bildet und man 
nur auf höheren Waſſerſtand wartet. Das Holz 
muß alſo über die Grenze. Etwas anderes wäre die 
Frage, ob die aus den verſeuchten Gegenden Ruß» 
lands und Galiziens kommenden Flöß er nicht an 
der Grenze zurückzuweiſen ſeien. Es könnten 
an der Grenze die Strohhütten, wie dies ja 
ſchon geſchieht, verbrannt und die Traften durch 
deutſche Flößer und Dampfer an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort gebracht werden. Uebrigens 
haben dem Vernehmen nach verſchiedene Holz⸗ 
intereſſenten dieſe Eventualität ſchon ins Auge 
gefaßt und ſich bereits mit Bromberger Spedi⸗ 
teuren in Verbindung geſetzt. Von einer 
„hermetiſchen“ Schließung der Grenze kann 
unter keinen Umſtänden die Rede ſein. — Der 
Dampfer „Koppernikus“, genügt, da er nur 
eine Nothkajüte hat, für die Aufnahme der 
inſpizirenden Aerzte nicht, und man hat daher 
in Ausſicht genommen, den Dampfer „Moltke“ 
zu chartern. 


— [Ueber den Stand der Cholera⸗ 
Epidemie in Polen) erhalten wir aus 
dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilungen: 
Stadt Warſchau vom 18. bis 22. Oktober 
15 Erkrankungen, 6 Todesfälle; Gouvernement 
Kielce vom 14. bis 17. Oktober 41 Er⸗ 
krankungen, 33 Todesfälle; Gouvernement 
Radom vom 14. bis 17. Oktober 54 Er⸗ 
krankungen, 27 Todesfälle; Gouvernement 
Lublin vom 16. bis 19. Oktober 167 Er⸗ 
krankungen, 86 Todesfälle; Gouvernement 
Siedlec vom 16. bis 19. Oktober 127 Er⸗ 
krankungen, 76 Todesfälle. 


—[Havarie.] Stromabkommende Traften 
ſtießen heute früh auf einen oberhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ankernden, mit Faſchinen beladenen 
Kahn, ſo daß die Hölzer auseinandergingen und 
ſtromabwärts trieben. Sie wurden im Laufe des 


Vormittags wieder aufgefangen. Der Kahn 


wurde nicht beſchädigt. 

— [Gefunden] wurde ein Zehnpfennig⸗ 
ſtück auf dem Neuſt. Markte; ein Zinsſchein 
über 2,25 Mk. am Leibitſcher Thor. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt ſchneller zu ſteigen; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,22 Mtr. unter Null. 


——— 


Kleine Chronik. 


»Der größte deutſche Soldat. Vor 
einigen Tagen lenkte in Ohligs die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit ein auf Urlaub befindlicher Soldat auf 
ſich. Es iſt der größte Soldat der ganzen Reichs⸗ 
armee, rechter Flügelmann beim erſten Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß. Der Rieſe, Pritzſchau mit Namen, iſt 
zu Urdenbach geboren und konnte feiner Zeit bei der 
Muſterung in Düſſeldorf nicht unter das Maß ge⸗ 
bracht werden; ſeine Länge beträgt 2,06 Meter gleich 
6 Fuß 7¼ Zoll. Er wurde mit dem kleinſten Sol⸗ 
daten der Reichsarmee, dem deutſchen Kronprinzen, 
auf einem Bilde photographirt. Eins dieſer Bilder 
bekam Pritzſchau zum Andenken geſchenkt. 

Zum Geldbriefträger⸗Attentat in 
Leipzig. Die Arbeiter Fiegert aus Pegau und 
Loeſel aus Leipzig ſind als diejenigen Perſonen er⸗ 
mittelt worden, welche das Attentat auf den Geldbrief- 
träger Knöfel verübt haben. Dieſelben wurden ver⸗ 
haftet und haben die That bereits eingeſtanden. 


„Eine Diſtanzreiterin. Kaum haben die 
Blätter aufgehört, den Diſtanzreitern ſpaltenlange 
Artikel zu widmen, und ſchon macht eine Diſtanz⸗ 
reiterin von ſich reden und ſchreiben — natürlich iſt 
es eine Tochter Albions. In Tirol hat ſoeben eine 
Miß Tomaſſon einen Fernritt auf untrainirtem Pferde 
unternommen und binnen 67¼ Stunden 355 Kilometer 
zurückgelegt. Reiterin und Pferd ſind vollkommen 
wohl. Am erſten Tage ging der Ritt von Innsbruck 
über den Brennerpaß nach Bozen, am zweiten Tage 
über Meran nach St. Valentin, am dritten nach Landeck 
und zurück nach Innsbruck. 

Eine feine Bankettgeſellſchaft. Aus 
Nantes ſchreibt man: „Während des Feſtmahles, 
welches Montag Abend dem Unterrichsminiſter Bour⸗ 
geois gegeben wurde, legte der Präfekt von Loire 
Inferieure, Herr Cleftie, ſeine goldene Uhr neben ſich 
auf den Tiſch, um acht zu geben, daß das Feſtmahl 
nicht zu ſehr in die Länge gezogen werde. Als Herr 
Cleftie nach aufgehobener Tafel die Uhr wieder an 
ſich nehmen wollte, war dieſelbe verſchwunden und 
konnte trotz des eifrigſten Suchens nicht mehr gefunden 
werden. Später bemerkte man, daß auch einige ſilberne 
Eßbeſtecke fehlten.“ 


Literariſches. 


Jugend⸗ Gartenlaube. Vierteljährlich nur 
1 Mark. Verlag der Kinder⸗Gartenlaube in Nürn⸗ 
berg. Heft 8 von Band II bringt das Lied „Das 
kommt davon“ von F Heintze. — Fortſetzung der be⸗ 
liebten Erzählung „Das alte Haus“ von B. Buch⸗ 
wald. — Die Reiſeſkizze „Im Kocherthal“ von F. v. 
Minra, mit farbigem Bild. — Schluß der „Wunder 
baren Abenteuer, ſo dem Freiherrn von Münchhauſen 
in Amerika begegnet ſind.“ — A. Groner erzählt die 
hübſche nordiſche Strandgeſchichte „Hart 9 


wandernder Künſtler berichtet F. v. Minra in „Ein 
Künſtler , illuſtrirt mit zwei Farbenbildern. — Fügen 
wir noch Räthſel, Aufgaben hinzu, ſo zeigt ſich eine 
Reichhaltigkeit, die kaum übertroffen werden dürfte. 
Aber es liegt auch noch ein Diaphanienbild „Haus 
Sachs“ bei. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Oktober. 


Fonds ſchwach. 25.10.92. 
Ruſſiſche Banknoten 201,30 201,00 
Warſchau 8 Tage 201,25 200,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,00 100,09 
Pr. 4% Conſolss 106, 700 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 63,700 63,80 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt! 62,00 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 95.401 96,50 

Distonto-Comm.-Antheile 182.860 183,90 

Oeſterr. Creditaktien 164,90] 165,10 

Oeſterr. Banknoten 170,45] 170,20 

Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 154,75] 155,00 

April-Mai 158,75] 159,00 
Loco in New⸗Pork 77 0 77½ e 
Noggen: loeo 143,00] 140,00 
Oktbr.⸗Novbr. 140,500 140,00 
Novber.⸗Dezbr. 140 20] 140,00 
April-Mai 143,00 143,00 
Rüböl: Novbr.-Dezbr. 51,400 51,50 
April-Mai 1,70| 52,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90) 52,90, 
do. mit 70 M. do. 33,20] 33,20 
Oktbr. 70er 32,00] 31,90 
April-Mai 70er 33,30] 33.30 


Spiritus ⸗Debeſche. 
Königsberg, 26. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,— „ 31,00 „ — 
Oktbr. —.— „ —.— „ —.— . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Budapeſt, 26. Oktober. Von geſtern 
6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends ſind 19 Cholera⸗ 
erkrankungen und 5 Todesfälle gemeldet. 17 
Perſonen wurden als geheilt entlaſſen. 

Budapeſt, 26. Oktober. Die ungariſche 
Kabinetskriſis iſt in vollem Gange. Der Rück⸗ 
tritt Szapary's iſt zwar noch nicht entſchieden, 
doch gilt bereits als feſtſtehend, daß mehrere 
Miniſter aus dem Kabinete ſcheiden werden. 

London, 26. Oktober. Montag Abend 
gegen 10 Uhr entſtand in der City Feuer, 
welches ungeheure Ausdehnung gewann und 
mehrere Werfte an der Themſe zerſtörte. Erſt 
am frühen Morgen konnte das Feuer mit 
Hilfe faſt der geſammten Feuerwehr gelöſcht 
werden. Der Schaden iſt noch nicht überſehbar, 
aber ganz enorm. 8 

Newyork, 25. Oktober. Nach Meldungen 
aus San Franzisko iſt China von einer furcht⸗ 
baren Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. 
Der gelbe Fluß iſt ausgetreten und hat einen 
Landſtrich von 150 Meilen Länge und 30 
Meilen Breite überfluthet. 50 000 Perſonen 
ſollen ertrunken ſein. Die Verheerung ſei ſo 


Hungertode verfallen müßten, wenn die Regie⸗ 
rung nicht Lebensmittel liefert. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 2 
eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf. “BB 


Das Lager ift mit 


dem Koſtenpreiſe verkauft. 


allen Neuheiten der Saiſon 


aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 


| Ein größerer 


Die Tadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Obſt⸗ und Gemüſegarten 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
uß: und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, und] bei Putschbach. 


— — —— — — ——ù y—᷑—᷑—j 


hochherrichaftliche wohnung 


1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 


Herrmann Seelig, 


Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 


7 


+ 


Kinder-Jilzſchuhe 


Breiteſtr. 33. 


„Bteiteſtr. 32 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 
bailzſchuhen und Stiefeln 
1 


Kinder, Damen und Herren. 


von 0,50 M. an 


Damen-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,50 „ „ 
Herren-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl.,, 1,75 „ „ 
Herren-Zug- und Schaftſtiefel 5 


uſſiche Fummiſchuhe in alen Facons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


9,00 


9 


i t bendruckbild beiliegt. — F. Andrea | buen WE 1 
ſchrelbt debende Shad on Leben groß, daß über eine Milton Menſchen dem 


W 5 5 beſtehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer Ö 
VI. Weseler Gew inme: 2c., Ausguß u Waſſerleitung, v. I. April 93 J Hirsch 
1 zu 90000 90000 M. | au verm. Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. * 0 
m 1 „ 40000=40000 „ Zu vermiethen in den Ploszynski’jchen „ 
0 1 „10000 10000 „ Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraſte, Mittel 22 95 — 
Gr. 1 „ 7300 7300 „ wohnung II. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
! f h 17 N 2 „ 5000=-10000 „ RR und 2 rar ie zur Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
+ 3000=12000 älfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
n ... Kieferne Bretter jeder Art und 
usschlie 1 gewinne ohne zug zahl- 02 100 t + 
bar. Loose Ir e ( = en =30M.)mit 20 > 500=10000 5 e Werwaller. x Mi Al nauer latten, Banhöler, 
Deutschem Reichsstempel versehen, empfiehlt 40 „, 300 12000 „ TTroßes gut möbl. Zimmer ſof. billig zu u bi i ten $ rei en . ulius usel 
Carl Heintze „2 ” ee „6 vermiethen. Copperuikusſtr. 12, 2. Et. 8 gi Preiſen. z 
ne 1588, 285 45883 5 [ Fi Fader 2 immer ede u M Ad maſchinen! Len lait ng 
„ Unter den en 3. = ür 1 oder 2 Herren, mit oder ohne Penf. ü 3 7 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 PI. beizufügen. 9% billig zu vermiethen. Geredteftr. 6, 1. Ag dans Untaten Singer Für 60 MIK. || werden Equipagen, Blechſachen und 


frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 

Bogel : Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 

Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


A. GOLDENSTERN, 


orn, Baderſtr. 22, 


in Kartofeldämpier 


andere Gegenſtände, ferner werden 


Maler- und Anstreicher-Arbeiten 


incl. Neparaturen von Maurer 
arbeiten ſchnell, ſauber, dauerhaft und 
billigſt ausgeführt von 


R. SUL TZ, 


Malermeiſter und Lackirer. 
22. Mauerstrasse, Ecke Breitestrasse 22. 


Gleichzeitig empfehle zu billigſten 
Preiſen die 
neuesten u. schönsten 


Versand der Loose auch unter Nachnahme, 2888 Gew. — 342300 M. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part. 
1 möblirtes Zimmer, helles Kabinet und 
Burſchengelaß Breiteſtraße 8. 
Parterrezimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Tuchmacherſtr. 7 ſſt 1 gr. fein möbl. und 1 

kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 

gut möbl. Zim,, ſep. Eingang, v. ſofort 

2 2 v. . in Set 

1 möbl. Zim, ſep., mit auch ohne Beköſt. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 

2 gut möbl. Zim. getheilt auch zuſammen b 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz, Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 


In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
B: Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller u. Speicher, 
Brüdenftrahe 18. zu vermiethen. _ 
Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage von ſofort zu vermiethen. 
A. Petersilge. 
ine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 


per 1./11. zu verm. Neuſt. Markt 26. 


Wohnungen für Beamte zu vermiethen. zu verm. Coppernikusſtraße 31. tue Fapincr und Füche billig zu per] zum Dämpfen ſämmtlicher Feldfrüchte, 
nacher 14 r e d L mies eee 38, 2 r. auch Waſchkeſſel und Löthfotben in Tapeten. 


1 Wohnung, Zubehör, von ſofort 


zu vermiethen. Heinrich Netz. 


Große Wohnung, auch getheilt, zu verm. 
Brückenſtraße 16. Skowronski. 
2 Wohnungen 
zu je 4 Zimmern und Zubehör find im früher 
Beyer'ſchen Haufe ſofort billig zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt Kaminski, Kl. Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


großer Auswahl. 


— ͤ ͤä—Pä— —-¾ — uyt — — 


Dr. Sprauger sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßtinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohn. v. 3 3., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 „1 „ 1 5 „ 

gleich billig zu verm. Er. Winkler. 

1 W h I) parterre, beftehend aus 2 Zim., 
0 U „Küche u. Zubeh., pafjend zu jed. 

Geſchäfts⸗Anlage, iſt v. 1. November d. J. zu 

vermiethen. Auch können möbl. Wohnungen 

abgegeben werden. F. Noga, Podgorz. 


Leere Schmalzu. Herings⸗ 
tonnen 5 eg Nr. 11 
Kisten, bauten Sader fr. 35, II. 

Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo ; 


Torf u. 1 Milchkuh fort Linderun die Gebrauchsanw. 


Näh. 
find zu verkaufen bei Brzezienski, Al. Rocker. | Zu haben in den Npothelen 3 Schuchtel 50 Pf. 


Für den Winterbedarf habe nod) einen 
kleinen Poſten 


hochfeine Tafelkartoffeln 


abzugeben. Beſtellungen mit Angabe der 
Centnerzahl ſieht um gehend entgegen 


W. Miesler, CTeibitſch. 


Philipp Elkan Nachfolger 


Grösste Auswahl in Gelegenheits- Geschenken. 


in Bronce, Aluminium, Porzellan, Majolika und 
Lederwaaren. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen St. Georgen⸗Hoſpital iſt 
eine Stelle frei geworden. Mit derſelben 
find jedoch ſogenannte Wochengelder und 
Legatzinſen vorläufig nicht verbunden. 

Bewerbungsgeſuche ſind bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 12. October 1892. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Durch zuverläſſige bakteriologiſche 
AUnterſuchung it das Vorhandenſein 
von Cholerabazillen in dem Waſſer 
der Weichſel bei Warſchan 1 
Es iſt alſo Gefahr vorhanden, daß der 
untere Lauf der Weichſel und die mit ihrem 
Stromgebiet zuſammenhängenden Waſſer⸗ 
läufe binnen Kurzem verſeucht werden. Ich 
mache daher die Uferbevölferung wiederholt 
a ang daß der Genuß bon 

bgekochtem Flußwaſſer und die Ver⸗ 
Ba desſelben zum Waſchen des menſch⸗ 
lichen Körpers und zum Reinigen aller zum 
unmittelbaren menſchlichen Gebrauch be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände die Gefahr der 
Choleraanſteckung in hohem Maße mit ſich 
bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwaſſer ift daher, wenn irgend 
möglich, vollſtändig zu vermeiden. 

Kann anderes Waſſer nicht beſchafft 
werden, iſt das zum menſchlichen Ge⸗ 
brauch beſtimmte Flußwaſſer unter 
allen Umſtänden vor der Verwendung 
abzukochen. 

Danzig, den 15. October 1892. 
Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet. 
Oberpräfident, Staatsminifter gez. v. Gossler.' 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn, den 22. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Behanntmadung. 


Zum Zwecke der Kanallegung wird die 
Mauerſtraße hinter dem Schart'ſchen Grund: 
ſtück für zwei bis drei Tage geſperrt. 

Thorn, den 26 October 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Maurer- 
meiſters Anders von hier, jetzt unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, iſt 


am 25. October 1892, 


Nachmittags 6 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 18. November 1892. 


Anmeldefriſt 


bis zum 5. Dezbr. 1892. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. November 1892, 
Vormittags 9% Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigenAmts⸗ 
gerichts und allgemeiner zeug 
termin 


am 17. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
daselöſt 
Thorn, den 25. October 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Lieferung completter Haus- 
Einrichtungen. 


Schirme. 


Lina Margelinski, Seglerſtr. 4, v. 


Inhaber: O. Kleiner. 


Inhaber: B. Cohn. 


Neuheiten 


Zwangs bverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neustadt, Band IV, Blatt 107, auf 
den Namen der ſeparirten Gaſtwirths⸗ 


fraußosalieBorzyskowski geb. Olbeter | Eruſt Jacobi'ſche 


aus Leibitsch eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück am 


23. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1650 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 13. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das Land⸗ und Amtsgericht ſowie für das 
Juſtiz⸗Gefängniß hierſelbſt für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende Dezember 1893 ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Es werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote 

am 10. November d. J, 

Mittags 12 Uhr, 
in der Gerichtsſchreiberei I, Zimmer Nr. 27 
woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können, abzugeben. 

Thorn, den 24. October 1892. 


Sigl. Landgericht. 
Holzverkauf. 


Die auf der Brandfläche Belauf Dziwak, 
Herrſchaft Grabia, vorhandenen Beſtände, 
wovon 
ud Hectar a Kiefernſtangenhölzer, 
1410 „ 60 „ Kiefern⸗ Althölzer, 
follen zum Selbftabtrieb verkauft werden. 
— Der Förſter Neipert zu Dziwak iſt an⸗ 
gewieſen die Beſtände vorzuzeigen. 

Kaufanträge nimmt entgegen 

Wudek b. Ottlotſchin, den 24. 10. 92. 

Die Herzogl. Revierverwaltung. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, 
daß ich ſeit dem 1. October eine Damen- 
ſchneiderei etablirt habe Durch meine langjähr. 
Thätigkeit in Berlin hoffe auch hier ein ge 
ehrtes Publikum nach Wunſch befriedigen 
zu können, indem ich bereits 16 Jahre in 
der Branche thätig bin; gleichzeitig werden 
Lehrmädchen von fofort geſucht. 

Ergebenſt 


= 


„ 


= 


ſowie Nachhilfe für Schüler u. Schüle⸗ 
nen. Meldungen von 12—2 Uhr. 
Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 


Beni Haan t in allen Lehrgegenſtänd. 
rin 


De Geometrie und Frei⸗ 


andzeichnen wird ertheilt. 


e 
Von Rem ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Photographiſches Atelier 


P. Goerner. 


Brückenſtraße 15. 


und Küchen- 


Parfumes und Seiken. 


Den fiherften 


Grosses Lager aller Arten Tisch-, Wand- und 
Hängelampen. 


Stö 


Schutz gegen Influenza 


ſowie gegen jede Erkältung 


gewährt die Dr. 


Anterkleidung 


„Heureka“ 


mit doppelten 
Lungen⸗ und 
Rückentheilen, 


empfohlen von den erſten ärztlichen Autoritäten, patentirt in allen Culturſtaaten und 


vielfach prämiirt mit den höchſten Auszeichnungen. 


Zu haben im Depot von 


Julius Grosser-Thorn. 
D. Sternberg-Thorn. 


Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
schmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Senenen H. Schneider, 


Thorn, Breiteſeraße 53. 


Süämmtl. VBöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak⸗Eimer ſtets vorräthig. 


. Strickwolle a 
in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
. Hirschfeld. 


e Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 
fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin. 
Schillerſtr 6, 1. Et. 


in den neueſten Fagons, 
zu den ag rg Preiſen ur 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
h 
1892er Ernte, vorzügliche Qualitäten, in 
ſämmtlichen Preislagen jetzt eingetroffen. 
Ich offerire dieſelben als wirklich preis⸗ 
werth von 1 Mk. 75 Pfg. p. Pfd. au. 


Packet⸗Thees und Grus⸗Thee's gleichfalls 
in reichhaltiger Auswahl billigſt. 


Die erste Wiener Caffee. Rösterel 


(Inh. Ed. Raschkowski), Neuſtädt Markt 1]. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 


* Brannkohlen- 5% 


E Brinnelles, Bi 
Anthracit-Kohlen 


offeriren billigſt 


6.B.Dietrich& Sehn Tun. 


Damen u. Kinderkleider werden in und“ 


außer dem Hauſe geſchmackvoll, gutſitzend u 
bill angefert. Schulſtr. 17, 1 Tr. über d. Poſt. 


Zu verkaufen 
1 Bettgestell m. guter Federmatratze u. ein 


Reiſebettgeſtell, beide faſt neu. 


Brückenſtr. 15, 2 Tr. 


jähriges Madchen wird geſucht zum 


13 1 


Druck und Verlag der Buchbuderei der „Thorner Dftventihen Zeitung“ 


Aufwart. f. Nachm. Brückenſtr. 16. F Funk. 


1 Corſetts!! 


Tauben zu haben. 


Wohnungen vn? e 


Biere: 
Culm bacher, 
Königsberger, 


Thorner Lagerbier 


in Flaschen u. Gebinden jeder Grösse 
empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier- Gross - Handlung, 
Thorn, Seglerstr. 27. 


wird ee Unterricht 
Damen 


BER Zitherſpielen 2 
ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links 


500 Mark zahle ich dem, der 


beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser, 
a Flacon 60 Pf., jemals Yabtdandirgen 
befommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
Sn Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel 
u. J. 8. Salomon, in Strasburg bei H. David- 
sohn Nachfl u. K. Koczwara. 


1 Eentralfeuer⸗Hewehr 


Cal. 16, (guter Schuß) Umſtände halber für 
50 Mk. verkäuflich. Näheres im 
„Hotel ſchwarzer Adler“, Thorn. 


Eine neue Herren⸗Schneider⸗ 


Ringſchiff⸗Maſchine 2 iſt von ſogleich 
ſehr preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Z. 


1 Maſchiniſt und 
2 Schuneidemüller 


erhalten ſofort dauernde Arbeit bei 


G. Soppart. 


Ein Schreiber 


kann ſich melden bei 
Nechtsanwalt Polzyn. 


Ein Lehrling 


findet unter vortheilhaften Bedingungen ſo⸗ 

fort Stellung in einem hieſigen Getreide⸗ 

K äft. e un unter 
„an die Exped. d 


I Bä icterlehrling 


geſucht bei W. Kierczkowski, 
Bäckermeiſter. 


2 Schneidemüller 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
part, Thorn. 
Kenn ſtarger 24 ft ein Kettenhund, 


ein ſtarker Handwagen und ſchöne 
1 Kowalski. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


cke. 


Artushof. 


Donnerſtag, d. 27. October er.: 


J. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Aufang 8 Uhr. 
Abonnementsbillets auf 3 Concerte ſind 
vorher in der Buchhandlung von E. F. Schwartz 
für 3,00 M. zu haben. Einzelbillets an der 
Kaffe a 1,25 M., Stehplätze 0,75 M. 
Friedemann, 
Kgl. Militär-Mufik-Dirigent. 


Vietoria-Theater, Thorn. 
RE. uf 1. bis 6. November 1892, 
Scchsmaliges x 


dresdener Geſaumtgafſſpiel 


unter Leitung des Frl. Adelheid Bernhardt. 
Gäſte: Henriette Masson, Königl. Nufſchar⸗ ö 
fpielerin aus Dresden, Gustav Starke, Hof | 
ſchauſpieler aus Braunfhweig — 
Oberregiſſeur Schwarz aus Berlin und . 
Enſemble von 15 Mitgliedern eriter 3 
In Ausſicht genommene Stück; 
Eine vornehme Ehe Schauſpiel von Feuillet 


Georgette Schauſpiel von Sardou. 

Zweites Geſicht Luſtſpiel in 5 Acten von 
Blumenthal. 

Frau ohne Geiſt en in 5 1 von 

Durch die Intendanz Preisluſtſpieckin 5 Acten 


von Henle. 
Ein Extra⸗Abend. 

Es werden von heute ab Bons, je 6 Stück, 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Dusjynski, 
Breiteftraße, abgegeben. 

6 Bons Loge u. . Parquet 1. Reihen 10,50 Mk. 
6 „ II. Parquet 150 3 

2 Sperrſitz 

Der Bon⸗Verkauf wird am 31. d. M. ger 
ſchloſſen u. treten dann erhöhte Kaſſenpreiſe ein. 

Du Bons können ganz beliebig getauscht 
werden 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Burean befindet fi 
von heute ab bei Herrn Stadtrat 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen zc. 

Der Vorstand. 


„Waldhäuschen“. 
donneritag fr. Pfannkuchen. 


„Zum Landsknecht‘, 


Katharinenſtraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 uhr Abends ab 


friſche Fleiſch⸗, Grütz⸗ u. Leber⸗ 
wurft in bekannter Güte 
empfiehlt A. Dylewski. 
nn * 2 0m & * 
Täglich friſche Flaki. 
W. Tadrowski, vormals J. Siudowski. 
Heute Abend von 6 Uhr ab: 


Flaki BE 


bei Frau Schuprit, Araberſtraße. 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, 
* Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwurſt. 
a G. Scheda. 


Von heute, jeden 

22 Donnerſtag v. 6 Uhr ab: 
Dar friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

u. Leberwürſtchen 
Fleiſchermeiſter O. Schaeffer, 

Kl. Mocker. 
1 möbl. Jim. zu verm. Gerechteſtr. 26, T. 
Näheres Gerechteſtr. 35. im Laden. 
Hierzu eine Beilage. 


